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Zürich, 1907 XXXIlUahrgang N?3 19 Januar

Illustriertes humoristisch-satirisches Wochenblatt
Redaktion und Verlag: J. F. Boscovits.-**

Expedition : Waldmannstrasse 4. Bnchilfickerei W. Steffen.

Erscheint jeden Samstag. -*- Abonnements Bedingungen. Briefe und Gelder franko.

Alle Postämter und Buchhandlungen nehmen Bestellungen an. Franko für die Schweiz: Für 3 Monate Fr. 3. für
6 Monate Fr. 5. SO. für 12 Monate Fr. 10 ; für alle Staaten des Weltpostvereins : Für 6 Monate Fr. 7, für 12 Monate Fr. 13. SO.
Einzelne Nummern 30 Cts. Nummern mit Farbendruckbild 50 Cts.

Inserate per kleingespaltene Petitzeile: Schweiz 30 Cts., Ausland 5© Cts. Reklamen per Petitzeile 1 Fr.
Aufträge befördern alle Annonoen-Agenturen.

* * * Die KaiserbrilU» * * *
Deutsches Reicbspatent.

rlicbel seufz st: TTian hat's nicht leicht!"
Wird wieder ein W a h 1 f 1 u g b 1 a 1 1 ihm gereicht.
Jmmer näher kommt die Reichstagswahl,
Und wer die Wahl hat, hat die Qual!
Die ist je grösser, je mehr Parteien
Auf den armen Wähler einschreien,

Und Ufichel merkt, die Brille putzend:
£s ist ein reichliches halbes Dutzend!
Da als er die Brille blank aufgesetzt,
nimmt er sie ab gleich wieder entsetzt:

s war ihm, er sähe viel schwarzes steh'n
Und das bei jfRTTI darf er nicht sehn
Dann hat er gestöbert im Brillenschrank,
Bis ihm zu finden die rechte gelang.
mit dieser bewaffnet, hat ITlichel sich jetzt
Zur Prüfung auf sein Katheder gesetzt,
Und was an den halben Dutzend-Parteien
Gefunden er, soll uns auch erfreuen:

Erstens ach, bei den Konservativen,
Wie war'n Junker da so königstreu,
Und wenn ßoeb das Vaterland!" sie riefen,
Cätschten ihre lTlilchkub sie dabei
Als des Reiches höhere Beamte"
Patriotisch ihre Glatze flammte!

Zweitens bei den jenen blutsverwandten,
Den gewicht'gen fierrn vom Bauernbund,
Die sich Rittergutsbesitzer" nannten,
Wog der mindeste zweihundert Pfund,
Drum ist klar, dass seit erhöhten Zöllen
fluch die dicksten Staatsstützen sie stellen!

Drittens dann die nationalliberalen
Wiesen aus sich als die nobeln Berren,
Die Fabrikarbeitern Löhne zahlen
So, dass man sie wählt zum Reichstag gem.
7, wo wär' der Glanz der Kaiserkrone,
Exportierten nicht die Schlotbarone?!

Viertens ach, sogar die Zentrums-lTIannen
Seh'n sich, so betrachtet, rosig an,
Denn das Droh'n der Elenden" zu bannen,
Braucht's mal manchen rundlich-frommen TTiann,

Grosse Reichserdäpfel sind gediehen,
Weil man oft sab den Kuhhandel blühen!

Fünftens TTIännerstolz vor Königsthronen
Zeigt wie einst auch noch der Freisinn jetzt,
Gebt es oft auch über's Lied der Bohnen,
Wie man Fusstritte ihm noch versetzt,
Aber aus dem Kolonialamts-Dredte
Zieht den Reicbskarr'n nun der Dernburg-Recke!

Secbstens ba, was ist das mit der Brille?
Läuft sie sebwarzrot gar auf einmal an?
nichts mehr sieht man marsch, in deine ßülle!
Die Partei der Sozi kommt wohl dran,
Wo man rot siebt schon mit blossen flugen,
Wird man nicht die Kaiserbrille brauchen!

Und Wichel nicht mehr binter'm Ohr sich kraut
Weil alle Partei'n er so rosig" schaut
Durch das allerhöchste Gott'sgnaden patent
Wird seine Aufmerksamkeit wieder latent.
Entledigt der Wahlqualen, die ihn trafen,
Wird er die Reicbstagswahl - s*tfdjl«f«it.
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O O ê vie KaiserbriUe. O O »
veutsckes lîeickspstent.

Mei seuf^st: Msn kst's nicnt leicht!"
ltlirck «iecker ein ltl s k i f I u g b I a t t ikm gereicht.
Immer nsker kommt à Neichstsgs«skl,
llnà «er à lìlskl kst, kst ciie Quai!
vie ist je grösser, je mekr Parteien
àl äen srmen Mäkler einsckreien,

llnck lllickel merkt, ckie vrille put^enck:
Cs ist ein reicklickes kslbes vut^enck!
vs sis er ckie Vrille blank sufgeset?t,
Nimmt er sie sb gleick wiecker entsetzt:
Ls war ikm, er sske viel sckwsrxes stek'n
llnck ckss bei WM! ckarf er nickt sekn!
vsnn kst er gestöbert im Krillensckrank,
Lis ikm 2u lincken ckie reckte gelang.
Mit ckieser bewaffnet, kat Mickel sick jetzt
Zur Prüfung sul sein Kstkecker gesetzt,
llnck «ss sn cken kalben v utzenck-psrteien
Eàncken er, soll uns suck erfreuen:

erstens sck, dei cken Konservativen,
Aie war'n Junker cks so königstreu,
llnck «enn ..kiock ckss Vsterlanck!" sie riefen,
Tstsckten ikre Milckkuk sie cksdei

/Iis ckes Keickes kökere Zesmte"
patriotisch ikre Slstze flammte!

Zweitens " dei cken jenen dlutsverwanckten,
ven gevvicht'gen t?errn vom Kauerndun.cl,
vie sich Rittergutsbesitzer" nsnnten,
Aog cker minckeste z«eikunckert pfunck,
vrum ist KIsr, cksss seit erkökten Zöllen
Nuch ckie ckicksten Stastsstützen sie stellen!

viìttèns cksnn ckie NstionsIIidersien
bliesen sus sich sis ckie nodelN Herren,
vie ksbriksrbeitern 5ökne zsklen
So. cksss msn sie «äklt zum Neickstsg gern.
7, «o wär' cker 6Isnz cker lisiserkrone,
exportierten nicht ckie Scklotdsrone?!

Viertens sch, sogsr ckie Zent^ums-Msnnen
Sek n sich, so betrachtet, rosig sn,
Venn ckss vrok'n cker Llencken" zu bannen,
Krauckt's mal manchen runcklich-frommen Msnn,
grosse lîeickserckspfel sinck geckieken,

ltleil msn oft ssk cken rlukksnckel dlüken!
fünftens Männerstolz vor iiönigstkronen

Zeigt «ie einst such noch cker Freisinn jetÄ,
6ekt es oit such über's Heck cker Koknen,
ltlie man kusstritte à g^k versetzt,
/Iber sus ckem Kolonislamts-Vrecke
Ziekt cken Keichzkarr'n nun cker verndurg-kecke!

Sechstens ka, «ss ist ckss mit cker grille?
Läuft sie sck«arzrot gar sut einmal sn?
Nichts mekr siekt msn msrsch, in ckeine külle!
vie psrtei cker Sozi kommt «okl ckrsn, ^
Ao msn rot siekt schon mit blossen Zügen,
lllirck msn nicht ckie risiserdrille drsuchen!

llnck Michel nicht mekr kinter'm Skr sich krsut
Aeil slle psrtei'n er so rosig" scksut
vurch ckss sllerköckste kott'sgnscken pstent
lllirck seine Aufmerksamkeit «iecker latent.
Lntleckigt cker ltlsklquslen, ckie ikn ^rsken,
ltlirck er ckie Keickstsgs«skl - v-rfchl«f«n.


	...

